
Zweites Kapitel. Der romanifche Styl. 553 

wahrfcheinlich nach dem Brande des Jahres 1081, bis gegen 1136 neu aufgeführt 
und vermuthlich mit Gewölben verfehen wurde. Die gegenwärtigen fpitzbogigen 
Gewölbe gehören gleich dem in üppigen Formen des Uebergangs ausgeführten 
weftlichen Querhaufe (vgl. Fig. 472) dem dreizehnten Jahrhundert an. Die Di- 
menfionen find höchft bedeutend. Die fchlanken, eng geftellten Arkadenpfeiler 
haben an ihren Rückfeiten Halbfäulen für die Gewölbe der Seitenfchiffe; an der 
Vorderfeite dagegen hat nur einer um den andern die für die Gewölbe des Mit- 
telfchiffes beftimmte Vorlage. Zugleich fteigen von den Kämpfern tämmtlicher 
Pfeiler Pilafter auf, welche mit Durchbrechung des Arkadengefimfes, an der Ober- 
wand Flachnifchen bilden, über welchen die beiden Fenfter liegen. So ift das 

Fig. 473. Dom zu Worms. Ä Fig. 474. Abteikirche Laach. 

Verticalprincip in eben fo confequenter als energifcher Weife durchgeführt, und 
die Wandfläche in diefem Sinne aufs lebendigfte gegliedert. 

Einen weiteren Fortfchritt auf diefer Bahn bezeichnet der Dom zu Speyer). Dem 
Diefer im J. 1030 als Pfeilerbafilika von koloflalften Verhältniffen (das Mittelfchiff 

hat eine Breite von c. 14 M., der ganze Bau eine Gefammtlänge von 131 M.) 
durch Kaifer Konrad II., den wir fchon als Erbauer der Klofterkirche zu Lim- 

burg kennen lernten, begonnen, wurde, wie man bisher annahm, nach dem Vor- 

gange des Mainzer Domes, vermuthlich nach dem Brande von 1137 oder von 
1159, eingewölbt. Nach dem technifchen Zeugniffe von Hübfch wird man jedoch 
wohl annehmen müflen, daß der gewaltige Bau von Anfang an auf Gewölbe be- 

*) Aufnahmen bei Geier und Görz a. a. O. 


